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Kommt der Werdenfelser 
Weg nach Oldenburg?
Der sogenannte Werdenfel-
ser Weg soll in der Region 
Oldenburg Schule machen. 
Bei einer Informationsveran-
staltung hätten sich Vertreter 
aus 29 Altenheimen über die 
Modalitäten informiert, teilte 
die Stadt Oldenburg mit. Die 
Initiative kommt aus Garmisch-
Partenkirchen. Dort soll sie  eine 
Verringerung der gerichtlich ge-
nehmigten Fixierungen um mehr 
als zwei Drittel erreicht haben. 
„Erfreulicherweise waren viele 
Einrichtungen durch Leitung 
sowie durch Pflegedienstleitung 
vertreten“, sagte eine Olden-
burger Stadtsprecherin. Wie 
viele sich beteiligen werden, sei 
noch nicht abzusehen. Kontakt: 
Richterin am Oldenburger Amts-
gericht Barbara Pontenagel, Tel. 
(04 41) 2 20-34 75

Studie zur Demenzver-
sorgung  im Heim
Im kommenden Jahr startet die 
Studie „DemenzMonitor“, die 
vom Deutschen Zentrum für 
Neurodegenerative Erkrankun-
gen (DZNE) am Standort Witten 
durchgeführt wird. Darin wird 
die demenzspezifische Ver-
sorgung von  Heimbewohnern 
untersucht. Es würden Informati-
onen zur Einrichtung und deren 
Wohnbereichen werden und 
Daten zu den Bewohnern erho-
ben. Neben einem Screening zur 
Demenzschwere werden heraus-
forderndes Verhalten, Pflegeab-
hängigkeit und Lebensqualität 
betrachtet. Die erste bundes-
weite Datenerhebung startet im 
Mai 2012. Teilnehmen können 
alle Altenheime. Die Mitarbeiter 
werden geschult und erhalten 
einen einrichtungsindividu-
ellen Ergebnisbericht, der die 
Weiterentwicklung der Versor-
gungsqualität für Menschen mit 
Demenz unterstützen kann. Die 
Teilnahme am DemenzMonitor 
ist kostenlos. Kontakt: Rebecca 
Palm, Tel. (0 23 02) – 92 62 24, 
E-Mail: rebecca.palm@dzne.de

Regionale Befragung: 
Trend zur Teilzeitarbeit
Weniger als ein Drittel der 
Beschäftigten in stationären 
Pflegeeinrichtungen der Stadt 
Suhl sind in Vollzeit tätig. Das 
beförderte eine von der CDU-
Fraktion des Stadtrates initiierte 
Umfrage zutage. Wie die Südthü-
ringer Zeitung weiter berichtet, 
arbeiten im Diakonie-Senioren-
heim nur zwei der 49 Beschäftig-
ten in Vollzeit. Im Johannispark 
Pflegezentrum sind 41 der 95 
Mitarbeiter in Vollzeit tätig. Bei 
der AWO arbeiteten 55 Teilzeit- 
und 22 Vollzeit-Beschäftigte. Alle 
Pflege-Einrichtungen seien gut 
bis sehr gut ausgelastet.
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Von Rita Werbach und Heidi 
Mehrbrei

Seit diesem Jahr gilt in Baden-
Württemberg für Auszubildende 
in der Altenpflege ein neuer Rah-
menplan. Formulierungen und 
Anforderungen sind komplex. 
In den Haus Edelberg Senioren-
zentren in Karlsruhe haben die 
Pflegedienstleitungen einen Qua-
litätszirkel gebildet und eine pra-
xisnahe Arbeitshilfe entwickelt. 

Karlsruhe. Den Pflegedienstlei-
tungen erschien es sinnvoll, nicht 
allein den Rahmenplan zu einer 
Arbeitshilfe für den Alltag zu 
strukturieren, sondern die gesam-
te Begleitung von Auszubildenden 
einer eingehenden Analyse zu un-
terziehen. Ziel sollte es sein, Rah-
menbedingungen zu schaffen, 
welche es ermöglichen, den er-
forderlichen Fachkraftnachwuchs 
zu einem großen Teil aus unseren 
Auszubildenden zu gewinnen. 
Die Teilnehmer des Qualitätszir-
kels haben die zu bearbeitenden 
Thematik auf drei Ebenen ange-
gangen:

1. Erarbeitung von Rahmen-
strukturen
•	Auszubildendenbetreuung 

ist Managementaufgabe, das 
heißt Zusammenarbeit von 
Hausleitung, Pflegedienstlei-
tung und Mentoren in Bezug 
auf Integration der Azubis in 
die pflegerischen Teams, der 
Ausbildungsverlauf bedarf der 
kontinuierlichen hausinternen 
Abstimmung.

•	Für jeden Auszubildenden 
muss eine berufspädagogisch 

fortgebildete Pflegefachkraft (§ 
19 Abs. 4Nr. 4 LPflG) als An-
sprechpartner zur Verfügung 
stehen; die Haus Edelberg Se-
nioren-Zentren stellen dafür 
entsprechend geschulte Fach-
kräfte frei. 

•	Zum Nachweis der Anleitung 
(25 Stunden pro Halbjahr durch 
pädagogisch geschulte Fach-
kräfte) werden die Anleitungs-
tage auf dem Dienstplan ausge-
wiesen; zusätzlich werden die 
Anleitungszeiten schriftlich do-
kumentiert mit Angabe der Art, 
Dauer und Handzeichen, dies 
wird monatlich von der Pflege-
dienstleitung kontrolliert.  

•	Es erfolgt durch die Pflege-
dienst le i tungen/Mentoren 
eine enge Kooperation mit 
den Altenpflegeschulen, etwa 
Teilnahme auch der Pflege-
dienstleitung an den Praxisan-
leitertreffen. 

2. Maßnahmen zur Integrati-
on der Auszubildenden in den Ar-
beitsprozess (auszugsweise)
•	Persönliche Begrüßung des 

neuen Auszubildenden (Will-
kommensgeschenk, Begrü-
ßungsunterlagen: unter ande-
rem Haus- und Pflegekonzept 
mit Informationen zu den Ein-
richtungen und zum Unterneh-
men Haus Edelberg).

•	Vorstellung des zuständigen 
Anleiters/Mentors dem Aus-
zubildenden durch die Pflege-
dienstleitung.

•	Mindestens 1 Mal pro Quartal 
protokollierte Reflexion des 
Praxiseinsatzes gemeinsam von 

Azubis, Anleitern und Pflege-
dienstleitung.

•	An einem Tag pro Jahr Beglei-
tung der Pflegedienstleitung 
durch den Auszubildenden, um 
auch die Anforderungen an die 
Leitungsfunktionen kennen zu 
lernen. 

•	Halbjährliche Festlegung der 
Umsetzung von Praxissituatio-
nen gemäß Rahmenplan. 

•	Jährlich eine Gesprächsrunde 
mit der Geschäftsführung, um 
die Ausbildungssituation zu re-
flektieren.

3. Umsetzung des Rahmen-
plans in ein Handout mit Zielpla-
nungsmöglichkeiten

Während des Qualitätszir-
kels wurde der Praxistransfer 
des Rahmenplans in ein prakti-
sches Handout für die Mentoren 
umgearbeitet. Pro Ausbildungs-
jahr wurden die Lernziele in eine 
Checkliste überführt, die zu jedem 
Zeitpunkt den Stand der Umset-
zung erkennen lässt.

Innerhalb eines Ausbildungs-
jahres müssen alle Lernziele ab-
gearbeitet werden, die Aufgaben 
dazu können vom Auszubilden-
den mit dem Mentor ausgewählt 
werden. Zu jedem Lernziel kön-
nen für jeden Auszubildenden 
individuell Praxisaufgaben bzw. 
-situationen ausgewählt werden. 
Der Praxistransfer liegt als Datei 
pro Ausbildungsjahr vor, so dass 
bei Bedarf auch Praxisaufgaben 
individuell ergänzt werden kön-
nen. Die zeitliche Planung der 
Praxisaufgaben wird nach jedem 
Unterrichtsblock für die im Un-

terricht erworbenen theoretischen 
Kenntnisse geplant. 

Die Altenpflegeschulen werden 
die Einhaltung der 25-Stunden-
Anleitungszeit und das Errei-
chen der Lernziele am Ende jedes 
Schuljahres kontrollieren. Dies 
trifft auf einen Teil der kooperie-
renden Altenpflegeschulen zu. 
Die anderen Schulen haben  teil-
weise noch nicht alle Details der 
Umsetzung festgelegt.

Folgende Informationen benö-
tigen die Ausbildungsbetriebe von 
den Altenpflegeschulen:
•	Anleitungszeit während der 

Außer-Haus-Praktika, da diese 
Zeit auf die 25 Stunden ange-
rechnet wird.

•	Lernziele, die während der 
Außer-Haus-Praktika erarbeitet 
werden, damit diese nicht dop-
pelt erarbeitet werden. 

•	Lernziele, die theoretisch wäh-
rend der Schulzeit erlernt wur-
den, damit diese praktisch um-
gesetzt werden können.

Von Bedeutung ist auch, dass 
seitens der Geschäftsführung die 
Integration von Auszubildenden 
unterstützt wird. Das geschieht 
bei der Haus Edelberg Dienstleis-
tungsgesellschaft für Senioren 
durch Dirk Lorscheider und Mi-
chael Wipp.� //
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dingen@haus-edelberg.de, 
Heidi Mehrbrei: pdl.bietig 
heim@haus-edelberg.de

Baden-Württemberg: Begleitung von Auszubildenden einer Analyse unterzogen

Den Ausbildungsrahmenplan für die Praxis übersetzt

Unterhaching. „Kreativität – Wir-
kung – Ausdruck“ heißt die erste 
Kunstausstellung von Mitarbei-
tern aller bundesweiten KWA 
Einrichtungen, die in der Haupt-
verwaltung des KWA Kuratorium 
Wohnen im Alter zu sehen ist. 
Man wolle den Mitarbeitern Wert-
schätzung entgegen bringen und 
die Hauptverwaltung zu einem 
Ort der Begegnung machen, so 
KWA Vorstand Dr. Stefan Arend. 
Zudem solle der Pflegebranche 
ein Gesicht gegeben werden. „Wir 
möchten die Mitarbeiter aus der 
Anonymität holen und der Öffent-
lichkeit zeigen, welche Menschen 
es sind, die sich für das Wohl der 
Älteren einsetzen.“ Die Ausstel-
lung läuft noch bis Frühjahr 2012. 
Öffnungszeiten weitere Informa-
tionen:  www.kwa.de� //

KWA-Mitarbeiter stellen ihre Kunstwerke aus

Der Pflegebranche ein Gesicht geben

Ursula Sohmen (KWA Luise-Kiesselbach-Haus) und Biggi Olchanowsky (KWA 
Stift Brunneck) erläutern einem Besucher der Ausstellungsvernissage eines 
ihrer Bilder. � Foto: KWA

Köln (ls). Die kommunalen Al-
tenpflegeeinrichtungen stehen 
mit ihren MDK-Noten überdurch-
schnittlich gut da. Das hat eine 
Erhebung des Bundesverbandes 
BKSB ergeben. Demnach haben 
die Kommunalen in der Kategorie 
„Pflege und medizinische Versor-
gung“ einen Bundesdurchschnitt 
von 1,6 erreicht, der Schnitt aller 
Anbieter lag bei 1,9. In Hessen 
etwa lag der BKSB-Landesschnitt 
bei 1,4, der Gesamtschnitt bei 1,7 
(Landesdurchschnitt NRW-West-
falen-Lippe: 2,3, Landesdurch-
schnitt BKSB: 1,6). Auch in der 
Gesamt-MDK-Note ergibt sich ein 
gutes Bild für die Kommunalen: 
Während der Bundesdurchschnitt 
aller Einrichtungen bei 1,5 lag, 
kommen die BKSB-Mitglieder auf 
1,4.� //
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Gute Noten


